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Ohne Eıinzelheıiten gehen können möchte ich drel wesenthche tärken
des vorlıegenden andbuchs hervorheben Ks 1ST außerst infTormatıv W ads sowochl

medizinıscher Juristischer psychologıscher und seelsorgerlicher Hınsıcht gilt
Es 1ST we1ılter stark auftf Konkretion edacht JIe eıträge lassen erkennen dass
den Autorinnen und Autoren darum geht WIC T1IMar den pfern aber daneben
uch den atern und 1 äterinnen konkret geholfen werden kann Schliıeßlich VOCI-

ucht das an  ucC wıeder das Problem der sexuellen Gewalt unter

spırıtuellen Perspektive betrachten elche zusätzlıchen Erkenntnisgewinne
und Heılungschancen können adurch 1115 ple gebrac werden? Besonders cdhie
IThematısıerung des Hornzonts der chrıstliıchen (Gemeıinde und der rage welche

Möglıchkeıten sıch VOINl hıer AdUus für dıe Betroffenen ergeben scheınt 11111

P WITKI1IC innovatıver Beıtrag des Handbuchs SCIN

Insgesamt C111 Buch, das ich en mıt dem Thema ı Beratung und Seelsorge
Befassten, aber auch en Betroffenen un: cschließlich denen, dıe sıch für (Je-
me1nde und Schule informiıeren wollen, 11UT empfehlen kann. Eın kleiner krıt1-
scher Hınweils SC ZU chluss 1NDI1C. auf C1NC euauflage rlaubt Das
Buch ist graphisch sehr ansprechend, Ja SORar künstlerisch gestaltet. Hıer 1eg
aber auch C111 Problem DiIe Graphikserie VON Herbert rabowskı 4A16 Kreisform
(1n Tau dıe e tadıen der Veränderung und Heılung darstellen soll und den
einzelnen Textseıiıten unterlegt 1St doch LHNEC11NECI ugen CIMn ruh1ges kon-
zentriertes Lesen Für den Erhalt der ymbolı könnte vielleicht ANC andere
Möglıchkeıit gefunden werden

Peter Zimmerling

Helmut Burkhardt Teil IT Das gule Handeln (Materialethik el
IVG (nHeßen runnen 2003 2345 9.95

Der Autor W äar als Dozent für Systematısche Theologıe Theologischen Sem1-
nar Chrischona chwe1iz 996 egte den ersten SCINCT auf dre1 Bände
konzıplerten VOT dıe Eınführung mıL dem Untertitel ‚‚Grund und Norm S1CL-
lıchen Handelns‘“‘ ach kurzen Klärung VON orfragen (Begrnfflichkeit und
tellung der Ethıiık innerhalb der systematischen Theologıie) und VON säkularen
ethischen Entwürfen (posıtıvistische utilıtarıstische naturrechtliche und S1ituatı-
onsethık) stellt ur  ar theozentrische Ethık VOT „Rıchtig andelt WEeI

dem Wıllen (jottes entsprechend handelt‘‘ (Bd 49) Dies wırd geschichts-
theolog1sc miı1t dem Israel geoffenbarten (jesetz schöpfungstheologısch mM1 den
Zentralkategorien der Gottesebenbildlichkeit und des (Jew1ssens eschato-
ogisch mMI1 der Herrschaft (jottes Jesus Christus VOT em der gegenwartıgen
Herrschaft den (Glaubenden egründe
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Der erste and wıll also die Fragen „„Wıe kann ich erkennen, was ich tun
sol1 ““ und ‚„„Wie kann iıch eigentlıch un Was ich als gul erkannt abe‘?“* klären
(Bd 1L, P Die vorliegende Rezension behandelt den zweıten Band Burk-
hardt wendet sıch darın der materı1alen f der rage „„Was soll ich Hin
Der Dekalog dient als Gliıederung. In synekdochischer Auslegung erfasst „ e1-
gentlic alle Bereıiche des menschlıchen Lebens‘‘ Z dıe Relıgionsethi für
den Bereich der Beziehung zwıschen Mensch und Gott (1 bıs Gebot), dıe SO-
z1al-, Lebens- und Sexualeth1 Tür den Bereich der Beziehung zwıschen Mensch
und Mensch (5 bıs Gebot) SOWIE die Wırtschafts-, Umwelt- und Kulturethik
für den Bereıch der Beziıehung zwıschen Mensch und Kreatur (8 bIs 10 Gebot)
Der zweiıte Band deckt cdIe ersten beiden Bereiche bıs Gebot) ab

/uerst wendet sıch der Autor der Relıgionsethik Ausgehend VON Luthers
Auslegung werden e Kategoriıen Furcht, Glaube und 16 gegenüber (Gjott VOT

em gesamtbıblısc entfaltet. DIe ersten vier (Gebote werden dann als Konkreti-
der christlichen elıgıon dargestellt. Der Absolutheıitsanspruch (jottes

(1 Gebot) führt gegenüber anderen elıgıon ZUT Konsequenz des mi1ss1onarı-
schen Dıialogs (in Abgrenzung VO nKretismus und eılıgen Krıeg) und C
enüber dem Aberglauben (Okkultismus) ZUT Ablehnung der entsprechenden
Praktıken. Das Bılderverbot un: das Verbot des Missbrauchs des (jottesnamens

und Gebot) werden kurz in iıhrer egenwärt  ıgen Bedeutung edacht Burk-
ar erwähnt Z} eispie‘ be1 der Aktualısıerung des drıtten Gebots den fal-
schen egoilstisches Bıttgebet und natıonalıstischer ezug auTt (Gjott Das S ab-
atgebot (4 Gebot) wıird zuerst historisch erläutert (Altes Testament, Neues Tes-
(ament, Wırkungsgeschichte). Dann wırd dıie egenwärtige Bedeutung entfaltet,
mıiıt spezıellem Augenmerk bZw seelsorglichen Ratschlägen für die ‚„5onntags-
heiligung In geistlichen Beruften“ 1—8

Zum Abschluss der Relıgi0onsethık folgen eın ädoyer für die Religionsfrei-
heit 1M modernen demokratıiıschen Staat („‚das ist dıe auch aus$s christliıcher Sıcht
nchtige Theorie” S 8 /]) und Hınweise auf Möglichkeıten Ööffentlicher Förde-
rung der elıgı10n In eıner weltanschaulich ffenen Gesellschaft, VOT em 1mM
Bıldungsbereich. Denn relıg10nsethische Normen gelten auch iIm Rahmen einer
allgemeinen und nıcht NUur chrıstlıchen

DIie zweıte Hälfte des an ist der Humanethık gew1dmet, unterteılt In Le-
bensethik (6 Gebot) und Soz1laleth1 Zuerst wırd das sechste als Grund-
ordnung ZU Schutz des menschlıchen Lebens dargestellt: Es ist unverfügbar,
darf nıcht beschädigt, sondern soll vielmehr geförde: werden. Dann werden
Konkretionen dieses Schutzes reflektiert: Abtreıibung, Bıotechnık (künstlıche
Befruchtung), Gentechnıik, mbryonenforschung, Euthanasıe, Selbsttötung, Or-
gantransplantatiıon und staatlıche Gewaltanwendung (Krieg, Todesstrafe

Die Soz1Jaleth1ı olg nıcht mehr dem au des ekalogs. Der Ansatzpunkt
Ist dıe „Famılıie als natürliıche Grundform soz1ı1alen Lebens‘‘ 64) Ausgehend
VOom fünften wırd die rage der elterlichen Autorität SOWIE dıe Verantwor-
lung des Kinds Tür dıie altgewordenen ern entfaltet. In der th1ı außerfamılıa-
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ler Strukturen“ 91—-196) wird das fünfte auf andere gesellschaftlıche
Verhältnisse übertragen und egründe dıe Amtsautorität. Auf den etzten 2() SEe1-
ten entwiırft Burkhardt ıne polıtısche In der den Staat als „geschichtlı-
che Gestalt menschlicher Soz1ialıtät““ versteht (S 198); das Solıdarıtäts- und Sub-
sıdıarıtätsprinzıp verte1digt, und dıie bıblıschen Texte DA und Röm 13
1m Kontext einer modernen Demokratie auslegt.

Dıie Stärke des Buchs ist dıe Konkretion, bıs hın seelsorgliıchen Erwägun-
SCH und praktischen Überlegungen (Z die Befürwortung der bıldenden Kunst
ıIn der Kırche N 63| oder dıe Empfehlung des Tischgebets 15 1811) Der Autor
scheut sıch nıcht, Klartext reden.: konkrete Urteile fällen oder ıne über-
schaubare, verständlıche nzah VOIN Entscheidungskriterien CNNECN © für
dıe Organtransplantatıon

Gleıichzeitig 1st dıe Elementarısıerung auch ıne (irenze des vorliegenden
erkes IDer wıissenschaftlıch geschulte eologe STaunt A eispiel, dass der
Religionsbegriff 1Ur in Auseinandersetzung mıiıt Karl Barth ge. wırd; der
CNr1IS  1CH6e Pazıfismus wırd in einem einzıgen Abschnitt als „ehrenwerte Kınstel-
lung  . aber „unzureichend durchdacht‘‘ abgetan 153): die Lehre VO gerech-
ten Krıeg wıird in WEeI1 Krıterien zusammengefasst; oder therapeutisches Klonen
wırd lediglich eshalb abgelehnt, weıl Ader Weg dem sıch Ziel304  J ahrt$uch für evangelikale Theologie 18 (2004)  ler Strukturen“ (S. 191—196) wird das fünfte Gebot auf andere gesellschaftliche  Verhältnisse übertragen und begründet die Amtsautorität. Auf den letzten 20 Sei-  ten entwirft Burkhardt eine politische Ethik, in der er den Staat als „geschichtli-  che Gestalt menschlicher Sozialität‘“ versteht (S. 198), das Solidaritäts- und Sub-  sidiaritätsprinzip verteidigt, und die biblischen Texte Mk 12,13ff. und Röm 13  im Kontext einer modernen Demokratie auslegt.  Die Stärke des Buchs ist die Konkretion, bis hin zu seelsorglichen Erwägun-  gen und praktischen Überlegungen (z. B. die Befürwortung der bildenden Kunst  in der Kirche [S. 63] oder die Empfehlung des Tischgebets [S. 181]). Der Autor  scheut sich nicht, Klartext zu reden, konkrete Urteile zu fällen oder eine über-  schaubare, verständliche Anzahl von Entscheidungskriterien zu nennen (z. B. für  die Organtransplantation [S. 146]).  Gleichzeitig ist die Elementarisierung auch eine Grenze des vorliegenden  Werkes. Der wissenschaftlich geschulte Theologe staunt zum Beispiel, dass der  Religionsbegriff nur in Auseinandersetzung mit Karl Barth geklärt wird; der  christliche Pazifismus wird in einem einzigen Abschnitt als „ehrenwerte Einstel-  lung“, aber „unzureichend durchdacht‘‘ abgetan (S. 153); die Lehre vom gerech-  ten Krieg wird in zwei Kriterien zusammengefasst; oder therapeutisches Klonen  wird lediglich deshalb abgelehnt, weil „der Weg zu dem an sich guten Ziel ... nur  über das Töten des klonierten Embryos“ führt (S. 135). Die Beispiele der verein-  fachenden Elementarisierung ließen sich vermehren, was kein Wunder angesichts  der enzyklopädischen. Tendenzen (z. B. der Abschnitt „Das Problem der moder-  nen Waffentechnik“ [S. 1541) ist. Vielleicht lässt sich diese Schwierigkeit davon  ableiten, dass das Buch wahrscheinlich aus einem Vorlesungsmanuskript, das  nicht erschöpfend auf alle Details eingehen kann, entstanden ist.  Grundsätzlicher noch fragt sich der Rezensent, warum Burkhardt seine materi-  ale Ethik ins Schema des Dekalogs presst (damit will er sie exegetisch und bib-  lisch-theologisch verankern [S. 191]), gleichzeitig aber die Gebote umstellen muss  (6. vor 5. Gebot) bzw. die Umweltethik keinem Gebot und die Kulturethik nur  „am problematischsten“ dem neunten Gebot zuordnen kann (S. 92). Das zehnte  Gebot scheint irgendwie überflüssig zu sein. Überhaupt ist der Umgang mit der  Schrift methodisch sehr heterogen: Der „Offenbarungscharakter der biblischen  Gebote‘‘ (S. 22) wird beschworen; im Kontext des Okkultismus kann zusammen-  fassend. nach exegetischen Überlegungen gesagt werden: „Die Bibel lehnt alle  diese Praktiken ab“ (S. 56). Aber wenige Seiten vorher wird im Zusammenhang  des Umgangs mit fremden Religionen der Heilige Krieg im Alten Testament als  „Selbstschutz innerhalb des Heiligen Landes“ bezeichnet (S. 51) — ein unnötiger  exegetischer Salto mortale, um die ethische Ablehnung jeder gewaltsamen Mis-  sionierung zu folgern! Oder aausgehend von Apk 13,7 „wird auch hier für die  Christen der zelotische Weg der Gegengewalt abgelehnt““ (S. 212), um fünf Sei-  ten später (ohne biblische Belegstellen) den Boykott als sanfte Gewalt oder im  äußersten Notfall den gewaltsamen Widerstand in Form eines Staatsstreichs oder  einer Revolution zu rechtfertigen bzw. in Erwägung zu ziehen.NUurTr

über das 1 öten des kloniıerten Embryos” führt 35) Dıiıe Beıispiele der vere1ın-
Tachenden Elementarıisierung heßen sıch vermehren, W as keın under angesichts
der enzyklopädıschen. Lendenzen (Z der Abschnitt „„Das Problem der moder-
NenNn Waffentech N 1st. Vıelleicht lässt sıch diese Schwierigkeıt davon
ableıten, dass das Buch wahrscheımlıich N einem Vorlesungsmanuskript, das
nıcht erschöpfend auf alle Detauls eingehen kann, entstanden ist.

Grundsätzliıcher noch rag sıch der KRezensent, WaTUulll Burkhardt seıine materI1-
ale 1inNns Schema des ekalogs presst amı wıll S1e exegetisch und b1Ib-
lısch-theologisch verankern 91) gleichzeıltig aber dıe Gebote umstellen IHNUuSS

VOL Gebot) DZW dıe Umwelteth1i keinem und dıie Kulturethik 1U

y9' problematıschsten“ dem neunten zuordnen kann 92) Das zehnte
scheıint irgendwıe überflüssıg seIn. Überhaupt ist der Umgang mıiıt der

Schrift methodisch sehr heterogen: Der „Offenbarungscharakter der bıblıschen
Gebote‘“ 22) wırd beschworen; 1im Kontext des Okkultismus kann ZUSamm eI-

assend nach exegetischen Überlegungen gesagt werden: Ahe Bıbel alle
dıese Praktıken ab“ 56) ber wen1ıge Seliten vorher wırd 1m Zusammenhang
des Umgangs miıt rTremden Relıgıi1onen der Heılıge Krıeg 1m en Testament als
‚Selbstschutz innerhalb des eılıgen Landes‘ bezeichnet 531 e1in unnötıger
exegetischer a mortale, dıe ethısche Ablehnung jeder gewaltsamen MIS-
s1onN1erung E tolgern! Oder ausgehend VON Apk 137 ‚„„WwIird auch hler für dıie
Christen der zelotische Weg der Gegengewalt : abgelehnt“ 212 füntf Se1-
ten späater ne bıblısche Belegstellen) den Boykott als sanftte Gewalt oder 1m
außersten NotfTfall den gewaltsamen Wiıderstand In Form eines Staatsstreichs oder
eiıner Revolution F rechtfertigen bzw 1n Erwägung ziehen.
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Wenn 19002081 das Werk mıiıt akademiıschen Maßstähen m1Ssst, ist Ur  ar

me1nes Erachtens [1UT teilweise gelungen, systematıschen nsprüchen SOWIE dem
aktuellen wıissenschaftlıchen Dıiskurs enuüugen. Gleichzeıitig wissenschaftlıch,
bıblısch fundıert, praxıstauglıch SOWIE seelsorglıch sens1ibel schreiben wollen,
ist e1in Unternehmen, be1ı dem nıcht alle Gesıichtspunkte ın gleicher Weise Z

Geltung kommen können.
aul Kleiner

teffen( Geistlich denken rational Nandeln. Bausteine einer christlichen
Betriebswirtschaftslehre, Frankfurt/Maın: Lembeck, 2003, kt., 176 S 1480

Bereıts mıt dem Titel se1InNes Buches spricht teffen vielen C asten AUS

dem Herzen, die danach streben, ihr Christsein In eiıner integren Weıise en
azu gehö die ufhebung der systemorientierten Trennung in dıe Lebens- und
Arbeıitswelt, WIeE sIE iın der (post)modernen e1lt vielen tellen propagıiert wIırd.
Der Glaube soll nıcht 11UT Hause oder im Rahmen des sonntäglichen ottes-
dienstes ıne Rolle spielen, sondern bewusst jeden Aspekt des ase1ns nachhaltıg
gestalten. Der Autor ädt miı1t seliner Veröffentlichung einem grundlegenden
Perspektivenwechsel ein Wo innerhalb der explizıt wıssenschaftlıchen Dıszıplı-
NCN, 1m Besonderen der ITheologıe und der Betriebswirtschaftslehre (BWL) dıie
Beantwortung der oben sk1i7zi1erten pannung bıslang mıiıt einer Fehlanzeige be-
antwortet wırd, versucht eßa, in seinem uch ıne grundlegende Brücke
schlagen und die zunächst ungleichen er „Glau und ‚„ Wiırtschaften"
einen Tıisch bıtten.

Es geht ihm eı nıcht dıe gänzlıche euformulıerung der bısherigen Er-
kenntnisse betriebswirtschaftliıcher Forschung und Praxıs. 1elmenr formuhiert
Fleßa gezlielt den Anspruch, dass sıch dıe Teıildiszıplinen der absoluten
Maßstab der bıblıschen anhnrneı INCSSCI lassen mussen. Anders betrachtet: Die
Elemente des vernunitgeleıteten, knappheıtsüberwindenden Zielkorridors der

schweben iın seiner Argumentationslinie nıcht 1m luftleeren aum. Sıe sınd
tragende Säulen und sinnvolle Komponenten 1im Rahmen eıner arbeıtsteiligen
und Mehrwert erwırtschaftenden Gesellschaft Um diese Funktion erfüllen,
benötigen S16 jedoch eın überdauerndes Fundament: dıe Heılıge chrıft
schreibt daher als Christ {r Christen, 1m 1NDI1LC autf 1ne CNrıstlıche Betriebs-
Wıirtschaftslehre Es geht ihm nıcht darum, den Glauben legıtımıeren oder mıt
ethıschen Fragen Jonglıeren. Er betrachtet das ganzheıtlıche Chrıistsein VOT

dem Hintergrund der bıblıschen ahrheıi und tormuhert €e1 manche Heraus-
forderung des betrieblichen Alltags NEeEU

Das Buch 1st in s1eben Bausteıine gegliıedert, dıe chriutt für chritt und auf
schauliche Weılse dıe grundlegenden Wırkungsweilsen und Ansatzpunkte der


